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Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Viehbeſtänden in den
Gemeinden Göhlitzſch und Daspig wird für
die Gemeindebezirke Göhlitzſch und Daspig
bis auf Weiteres Folgendes beſtimmt:

8

23.
1.

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen aus vorgenannten Ortſchaften
über die Feldmarkgrenzen derſelben
hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen, wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
60 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom

Juni 1880 iMat 1891 mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark
oder mit Haft beſtraft.
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beſitzers Hermann
Sattlermeiſters Karl Müller
wird für den
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Merſeburg, den 20. Oktober 1899.
01) Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und
auenſeuche unter dem Rindvieh des Guts

Schwarze und des
in Kitzen

Gemeinde und Gutsbezirk
tzen bis auf Weiteres Folgendes beſtimmt:
1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen

und Schafen aus vorgenannter Ort-
ſchaft über die Feldmarkgrenzen derſelben
hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſen
Ortſchaften zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
66 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom

Mat j8o4 mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark
er mit Haft beſtraft.
Merſeburg, den 18. Oktober 1899.

Der Königliche Landrath.
92) Graf d'Haußonville.
Auf dem Schießſtande hinter dem Bürger

ga
Garniſon
vo

während des Schießens.
du

rten haben die Schießübungen der hieſigen
begonnen. Wir warnen vor un-

rſichtiger Annährung an die Schußlinie
Eine rothe Fahne

f dem Kugelfange iſt das Zeichen dafür,
daß geſchoſſen wird.

33
Merſeburg, den 19. Oktober 1899.
37) Die Polizei- Verwaltung.

Oskar Stöber hier iſt die
Kl
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Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers

Maul und
auenſeuche ausgebrochen.
Schafſtädt, den 19. Oktober 1899.
44) Die Polizeiverwaltung.

Hermann
Unter den Zugochſen des Oekonomen

Hoffmann hierſelbſt iſt die
Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen.

3352)

Lützen, den 19. Oktober 1899.
Die Polizeiverwaltung.

Lenze.

Kaiſerin Geburtstag.
Zum 22. Oktober 1899.

Wenn der Wald ſich herbſtlich ſchmückt
Mit dem bunten Feſtgewande,
Wenn man Aſternſterne pflückt,
Glänzt ein Stern dem Vaterlande,
Welchen Gott uns ſtrahlen läßt:
Kaiſerin Geburtstagsfeſt!

Sonntagsglocken, Orgelklang,
Gottes Wort in vollen Tönen,
Der Gemeinde Lobgeſang
Herrlicher dies Feſt heut krönen;
Treuer Wünſche Feierchor
Steigt im Heiligthum empor.

Hohe kaiſerliche Frau,
Gottes Frieden Dich geleite,
Ueber Deines Glückes Au'
Er die Gnadenhände breite!
Deinem Volk behüte Dich
Er, der ſegnet ewigiich!

Zum 22. Oktober 1399.
Jn leuchtender Pracht, mit Fanfaren-

geſchmetter und Fahnenrauſchen, mit Glocken-
geläut und Jubelhymnen zieht mitten in
düſteren Wintertagen die Geburtstagsfeier
des deutſchen Kaiſers vom Fels zum Meer.

Stiller und ſchlichter verläuft der 22. Ok-
tober, der Geburtstag unſrer Kaiſerin. Aber
die Augen der Treuen im Lande leuchten auf,
und ihre Herzen ſchlagen höher an dieſem
Tage. Denn die hohe Frau, die als Preußens
Königin und als Deutſchlands Kaiſerin den
Thron ziert, ſie nimmt auch in der Liebe
und Verehrung der Deutſchen den Thronplatz
ein. „Liebe des Vaterlands!“ Man
kann es doch aus den Blicken auch der ein
fachſten Menſchen leſen, wenn von der
Kaiſerin die Rede iſt, wie ſie ihrer mit ſtolzer,
herzlicher Freude gedenken. Wohin ſie kommt

ſie erobert ſich die Gemüther; doch nein,
die hat ſie von Anfang an ſich gewonnen,
ſeit ſie ihren Einzug hielt in Deutſchlands
Hauptſtadt und die ganze unverbildete Natür-
lichkeit, Herzlichkeit und Wahrhaftigkeit ihres
Weſens mit in die Hofluft hineinbrachte.

Wie kommt es doch, daß, wenn wir an
unſere Kaiſerin gedenken, immer wieder das
Bild der holdeſten Königin, die je auf einem
Thron geſeſſen, vor unſere Seele tritt: das
Bild Luiſens, der „Unvergeßlichen“? Weil
in beiden zu ſchönſter Harmonie vereint ſind
äußere Anmuth und die Liebenswürdigkeit
echter Herzensbildung, königliche Würde und
ungekünſtelte Schlichtheit, volle Hingebung
an die Pflichten der Hausfrau und Mutter,
wie ſie jede gute Bürgersfrau auf's Herz
nehmen ſoll und zugleich das hohe Bewußt-
ſein von den Aufgaben der Landesmutter:
auf allen Gebieten chriſtlicher Nächſtenliebe
mit leuchtendem Beiſpiel voranzugehen.

Welch eine Fülle von Einzelzügen könnten
wir bringen, um in's Licht zu ſetzen, mit wie
edlem Vorbild in dem Allen unſre Kaiſerin
ihrem Volke vor Augen ſteht. Man vergegen-
wärtige ſich nur z. B. die Scene, wie ſie
einmal, im Wagen ſitzend, eine in der Nähe
ſtehende junge Mutter heranwinkt und das
Kindchen liebkoſt, das dieſe auf dem Arme
trägt, ihr eignes zärtliches Mutterherz
treibt ſie dazu, und das bedenkt ſie nicht,
daß nun jeder einzelnen der umſtehenden
Mütter das Herz wallt: jede will ihr Kind
von der lieben Kaiſerin berührt ſehn, und bald
ſtreckt ſich ihr eine ganze Menge von Patſch-
händchen entgegen, und die glückliche Landes-
mutter giebt ſich, herzlich lachend, alle Mühe,
keines der Kleinen mit einem Händedruck
zu übergehen. Oder die Kaiſerin beſucht,
wie ſehr oft, ein Kinderhospital und tritt
an jedes Bettlein und herzt und tröſtet all'
die armen, blaſſen Kleinen wahrlich, ein
Anblick, an dem Engel und Menſchen ihre
Freude haben müſſen, denn dieſe Liebe kommt
aus einem Herzen, das ſo weit und reich
geworden iſt durch den Glauben an die
barmherzige Liebe des Dulders in der
Dornenkrone.

Und weil dieſe Liebe ſie treibt, darum

ſehen wir unſere Kaiſerin zu jedem Werk
der Barmherzigkeit die hilfreiche Hand bieten.
Wie viel Liebesarbeit verdankt ihr die erſte
Anregung! Wie wäre ohne ſie ein Werk
denkbar, wie das des evangeliſch- kirchlichen
Hilfsvereins! Selbſt im Mittelalter iſt an
Kirchenbauten nicht ſo viel geleiſtet worden,
als wie die hohe Frau es binnen kürzeſter
Friſt, getrieben von heißer Liebe zu ihrem
Volk, in der Hauptſtadt vollbracht hat, deren
in der ganzen Chriſtenheit ſonſt unerhörte
Kirchennoth allmählich zu einer Schande ge-
worden war. Und wie laut ſchallte erſt
wieder in den letzten Tagen ihr Weckruf zur
Hilfeleiſtung für die bayeriſchen Brüder durch
die deutſchen Gaue!

Angethan mit allen Tugenden, die wir
Deutſchen an unſeren Frauen wünſchen ſo
ſteht Deutſchlands Kaiſerin da. „Aber die
Liebe iſt die größeſte unter ihnen“ ſo
lautet der Trauſpruch, der am 27. Februar
1881 über dem jungen Paare geſprochen
wurde, das früher als wir es ahnten, zu
Deutſchlands Kaiſerthron berufen ſein ſollte.
Ja, die Liebe, die echte, die ihren edlen
Namen verdient, iſt der Jnhalt dieſes
Frauenlebens. Walte es Gott, daß es noch
lange ſo bleibe! Möge die hohe, von ihrem
Volke ſo innig geliebte Fürſtin ſtets in un-
getrübter Friſche und Geſundheit einher-
ſchreiten, und möge Heil und Segen von
oben auf ihrem Pfade blühen auch im ueuen
Lebensjahre!

Der ſüdafrikaniſche Krieg.
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß

die Boeren bei Glencoe eine empfindliche
Niederlage erlitten haben und daß der ſchließ-
liche Ausgang des Feldzuges wahrſcheinlich
mit einer Niederlage der Boeren enden wird.
So wie im ſpaniſch- amerikaniſchen Kriege
ſich ſehr hald die Minderwerthigkeit der
ſpaniſchen Flotte herausſtellte, ſo hat ſich in
der kurzen Zeit ſeit Eröffnung der Feind-
ſeligkeiten in Südafrika bereits heraus-
geſtellt, daß die Artillerie der Boeren der-
jenigen der Engländer bei Weitem nicht
gewachſen iſt. Die Boeren haben brillante
Stellungen innegehabt, und wer ſchnell ur-
theilte, mochte glauben, die Boeren ſeien
gut geführt und würden bald vordringen.
Wer ſich indeſſen der Kriegführung der Eng-
länder in Egypten aus dem Jahre 1882 er-
innert, wird wiſſen, daß die Engländer an-
fänglich unbeholfen und ſchwerfällig operiren,
bis ſie plötzlich mobil werden und ſich nun
mit voller Wucht auf den Feind werfen. So
ſcheint es auch bei Glencoe geweſen zu ſein. Man
wird damit rechnen müſſen, daß die Engländer
ihren Sieg verherrlichen und aufbauſchen werden,
während die Boeren ihre Niederlage wahrſchein-
lich beſchönigen werden, aber die Thatſache bleibt
beſtehen, daß die Boeren geſchlagen ſind und
daß ſich ihre Artillerie als unzulänglich er-
wieſen hat. Für den weiteren Verlauf des
Feldzuges iſt dieſer letztere Umſtand von
außerordentlicher Bedeutung.

Ladyſmith, 18. Otkober, Abends. Die
Boerenkolonne Albrecht eröffnete heute früh
10 Uhr den Angriff aus ihren verſchanzten
Höhenpoſitionen mit einigen Kanonenſchüſſen,
die unſere Artillerievorpoſten auf der Straße
Actan Homes zurückwarfen; gleich darauf be-
gann auch die bei Beſter-Station poſtirte
Boerenbatterie unſere Vorpoſten auf der
Nordweſtſeite der Stadt nach dieſer hinein-
zutreiben. Eine Stunde ſpäter meldeten vom
Süden hereinkommende Vedetten, daß Boeren,

die vom Tugelafluſſe kommen, die Bahnlinie
Colenſo Ladyſmith abzuſchneiden drohten.
General White ſandte einige Maxims und
zwei Regimenter Jnfanterie zur Aufnahme
unſerer Avantgarde und um den Feind auf-
zuhalten, während die geſammte übrige
Kavallerie zur Deckung der Straße nach
Glencoe vorging und ſich, geſtützt auf die
Bahnlinie, in der Richtung nach Glencoe
entfaltete. Während die Vorpoſten ſo engagirt
waren, meldete General Symons, der Feind
ſchließe Glencoe enger und enger ein und
mache ſüdöſtlich Anſtrengungen, die offenbar
darauf abzielten, die Bahnverbindung mit
Ladyſmith abzuſchneiden. General White
ließ daraufhin die geſammte noch verfügbare
Artillerie nach einer nördlichen Anhöhe ſchaffen,
um von dieſer aus die Bahn beſtreichen zu
können, aber dieſes Unternehmen erwies ſich
als eine faſt unlösbare Aufgabe, da ein weit
ausgeſchnittenes tiefliegendes Thal durch-
kreuzt werden und die Geſchütze dann einen
ſteilen Abhang hinaufgeſchafft werden mußten,
während die Regengüſſe der letzten Tage die
Wege vollſtändig aufgeweicht hatten. Der
Thalboden war geradezu zum Moraſt ge-
worden, in dem die Pferde verſanken, und
am Abend wurden die erfolgloſen Verſuche,
die Geſchütze dort hinauf zu ſchaffen, noch
unter verzweifelten Anſtrengungen fortgeſetzt,
ohne daß irgend ein praktiſches Reſultat er-
zielt worden wäre. Die Vorpoſtenſchar-
mützel dauerten ohne größere Verluſte auf
beiden Seiten bis in den ſpäten Abend hin-
ein. Unſere vorgeſchobenen Piquets zogen
ſich immer weiter zurück, während der Feind
ihnen langſam folgte und näher der Stadt
gelegene Stellungen beſetzte. Wir unſererſeits
rüſteten uns für den Kampf, den wir morgen er
warten. Spät Abends meldete General Symons,
ein Theil der Truppen des Generals Joubert
habe nach Meldung ſeiner Kundſchafter nicht
die Straße über Jngagane und Dannhauſer,
ſondern die mit ihr parallel laufende Straße
über Mkupe Fort und Oue Dree Hill direkt
nach Ladyſmith eingeſchlagen; ein Kommando
habe ſich auf Biggarsberg (5860 Fuß hoch)
feſtgeſetzt, von wo aus dieſe alle engliſchen
Stellungen in und um Grencoe nicht nur
überſehen, ſondern beherrſchen würde. Auch
im Oſten hatten die Boeren, ſofern unſere
Spione recht berichten, ähnlich operirt und
ſich der Höhe von Loskop bemächtigt, die
nicht nur die Straße von Workes Drift nach
Ladyſmith, ſondern auch das ganze Waſch-
bankthal, den einzigen Landweg nach Waſch-
bank und Veſſels Nek-Stationen, an der
Bahnlinie Ladyſmith Glencoe liegend, be-
herrſcht. Oeſtlich zieht der Boerengeneral
Meyer von Help Maakar heran. Die Ge-
ſammtlage iſt die, daß die Transvaal- und
Oranjeſtaat-Boeren ſich die Hand reichen und
gemeinſam ſämmtliche Höhenpoſitionen bis
auf eine Meile und theilweiſe eine halbe
Meile Entfernung von Glencoe, Ladyſmith
und die zwiſchen beiden die Bahnlinie halten-
den Punkte beſetzt und größtentheils bereits
befeſtigt haben und auf dieſe geſtützt nun-
mehr zum Angriff auf die feſten Stellungen
der Engländer vorgehen, nachdem ſie deren
Poſitionen auch im Rücken umgangen haben.
Glencoe wie Ladyſmith ſind mit Ausnahme
der einzigen Bahnlinie bereits vollſtändig
eingeſchloſſen.

London, 20. Oktober. Der General
Yate telegraphirte offiziell um 4 Uhr aus
Glencoe: „Wir wurden bei Tagesanbruch
angegriffen, der Feind, welcher auf 4000 Mann
geſchätzt wird, pflanzte vier oder fünf Ge-
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ſchütze auf einem Hügel auf, der ſich 5400
Meter oſtwärts vom Lager befindet, und be-
gann Granaten hineinzuwerfen. Die feind

richtete keinen Schaden an.
Unſere Jnfanterie formirte ſich in Stellung
vor derſelben. Nachdem die feindliche Poſi-

einige Zeit mit Granaten beworfen
war, ging unſere Jnfanterie zum
über, und nach ſchwerem Kampfe

faſt unzugängliche Poſition ge-
Unſere Kavallerie und Artillerie

iſt noch in der Verfolgung begriffen. Unſere
Verluſte ſind ſchwer, ich werde ſie ſpäter
telegraphiren. General Symons iſt ſchwer
im Unterleib verwundet.“

London, 20. Oktober. Wie ein Tele-
gramm aus Glencoe meldet, zeichneten ſich
von der Jnfanterie beſonders die Dubliner
Füſiliere aus, ſie eroberten die Geſchütze, ihr
Schneid und ihre Kaltblütigkeit waren brillant,
ſie kämpften hartnäckig und unerſchüttert im
heftigſten Kugelregen. Die britiſche Artillerie
war in der That vorzüglich.

London, 20. Oktober. Die Siegesnach-
richt von Glencoe erregt großen Enthuſias-
mus, allgemein wird erklärt, daß die Opera-
tionen der Boeren in Natal dadurch bedeutend
behindert werden. Eine enthuſiaſtiſch bewegte
Menſchenmenge ſtand den ganzen Tag vor
dem Kriegsminiſterium und wartete auf die

worden
Angriff
wurde die

offiziellen Bulletins. Viele hervorragende
Perſönlichkeiten fuhren an, um ſich zu er-
kundigen. Jn Southampton, wo fünf Trans-
portſchiffe mit Truppen abgingen, erhielt
Lord Wolſeley, welcher das Transportſchiff
„Roslin Caſtle“ beſuchte, eine begeiſterte
Ovation.

London, 20. Oktober. Der „Standard“
meldet aus Ladyſmith: Die berittenen
Schützen des Bezirkes Umooti (bei Greytown
in Natal), welche ſich hauptſächlich aus
holländiſchen Koloniſten rekrutiert haben, haben
gemeutert.

London, 20. Oktober. Einem Tele-
gramm der „Daily Mail“ aus Kapſtadt
von geſtern zufolge berichten Flüchtlinge aus
Grahamstown, daß am Sonntag Abend ein
Eiſenbahnzug aus Klerksdorp in Johannes-
burg mit 300 verwundeten Buren eingetroffen
ſei. Ferner meldet das Blatt, daß die
Buren am Sonntag Vryburg beſetzt haben.
General Joubert hat ſein Hauptquartier vor-
wärts nach Dannhauſer-Station verlegt.

London, 20. Oktober. Benett Burleigh
telegraphirt aus Ladyſmith, daß die Buren
geſtern Mittag bei Elandslaagte (zwiſchen
Waſchbank und Ladyſmith) einen Zug weg-
genommen haben, der mit verſchiedenen Offi-
zieren, einigen Soldaten und Kriegs-Korre-
ſpondenten von Ladyſmith nach Glencoe
unterwegs war. Die telegraphiſche Ver-
bindung zwiſchen beiden Plätzen iſt nun
unterbrochen. Alle engliſchen Berichte ſchildern
das Artilleriefeuer der Bueren als ſehr ſchlecht.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 20. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer arbeitete heute Morgen
zunächſt allein und unternahm ſpäter einen
Spazierritt.

Cokales.
Merſeburg, 21. Oktober 1899.

Städtiſches Elektrizitätswerk. Be
kanntlich gehen unſere ſtädtiſchen Körper-
ſchaften damit um, eine elektriſche Centrale
auf ſtädtiſche Koſten zu errichten und das
Werk in ſtädtiſcher Regie zu betreiben. Es
iſt nun nicht unintereſſant, zu ſehen, wie ſich
die Verhältniſſe in unſerer Nachbarſtadt Halle
geſtalten, wobei ohne Weiteres zuzugeben iſt,
daß dort die in Betracht kommenden Ver-
hältniſſe anders liegen, als hier. Jn der
neueſten Nummer der „Saaleztg.“ finden wir
folgenden Artikel: „Die Subkommiſſion für
die Vorarbeiten zur Errichtung einer ſtädtiſchen
elektriſchen Centrale hat am Mittwoch in
zwei Sitzungen, die zehn Stunden in An-
ſpruch nahmen, eine erſte Sichtung der über-
aus zahlreich eingelaufenen Offerten vorge-
nommen. Es handelt ſich zum Theil um
Ganz-, zum Theil um Theilofferten für das
Werk. An der Sichtung nahmen die Herren
Dr. Klingenberg und der Direktor des zu
künftigen Werkes Jung Theil. Die Berath-
ungen haben ergeben, daß die Er-ichtung des
bekanntlich auf ſtädtiſche Koſten zu erbauen-
den und in ſtädtiſche Regie zu nehmenden
Werkes nicht, wie in der betreffenden Stadt-
verordneten- Sitzung angenommen, 1,900,000
Mark betragen wird, ſondern wenigſtens die
Summe von 2,600,000 Mark erfordert. Da-
zu kommen noch 400,000 Mark für Straßen

und Wegekoſten, an denen jedoch die Stadt
und das Gas- und Waſſerwerk partizipiren.
Die Subkommiſſion hat in aufopferndſter
Weiſe die Offerten auf das Sorgfältigſte ge-
prüft und wird demnächſt mit einem Berichte
an die geſammte Kommiſſion zur Errichtung
einer ſtädtiſchen elektriſchen Centrale, ſowie
an die Finanzkommiſſion bezw. die Stadt-
verordneten- Verſammlung herantreten.“
Das Mehrerforderniß von rund 700,000 Mark
repräſentirt eine recht anſtändige Summe,
für Straßenherſtellungskoſten kommen noch-
mals 400,000 Mark hinzu. So hoch würden
ja in Merſeburg ſelbſtverſtändlich die etwa
erforderlichen Nachforderungen nicht werden,
aber die Zahlen geben doch zu denken und
legen die Erwägung nahe, ob man die Er-
richtung einer Centrale nicht lieber Privaten
überlaſſen ſollte.

Die Leiſtungen der Verſicherungs-
anſtalt Sachſen- Anhalt für gemein-
nützige Zwecke. Die überwiegende Mehr-
zahl der 31 Jnvaliditäts- und Altersver-
ſicherungsanſtalten des deutſchen Reiches iſt,
wie die „Magdeb. Ztg.“ nach den amtlichen
Feſtſtellungen des Reichsverſicherungsamtes
mittheilt, auch im Jahre 1898 wiederum mit
wachſendem Erfolge bemüht geweſen, bei der
Verwaltung des Anſtaltsvermögens gleich-
zeitig auf Förderung gemeinnütziger Zwecke
Bedacht zu nehmen. Bei allen 31 Anſtalten
zuſammengenommen hat ſich in Folge deſſen
der Geſammtbetrag der für derartige Zwecke
aufgewendeten Mittel von rund 49 Millionen
Mark von Ende 1897 auf rund 85 Millionen
Mark Ende 1898 erhöht. Es wird nicht
unintereſſant ſein, an dieſer Stelle kurz aus-
zuführen, in welchem Umfange und mit
welcher Zweckrichtung unſere Verſicherungs-
anſtalt Sachſen-Anhalt an dieſem für Ende
1898 ermittelten Betrage betheiligt war.
Sie hatte zu dieſem Zeitpunkte zur Förderung
gemeinnütziger Zwecke ausgeliehen: 1. Für
den Bau von Arbeiterwohnungen innerhalb
der Grenze der Mündelſicherheit 327 700 Mk.,
unter Ueberſchreitung der Mündelſicherheit
67 500 Mark, zuſammen mithin 395 200 Mk.
2. Zur Befriedigung des landwirthſchaftlichen
Kreditbedürfniſſes 8717 306,40 Mark. 3. Für
den Bau von Kranken- und Geneſungs-
häuſern innerhalb der Grenze der Mündel-
ſicherheit 10000 Mk. (und zwar in ſtädtiſchen
Gemeinden). Alles in Allem mithin
9122506,40 Mk. Es ſind alſo verhältniß-
mäßig ganz beträchtliche Geldmittel, welche
unſere heimiſche Verſicherungsanſtalt in vollſter
Erkenntniß ihrer gedachten Nebenaufgabe der
Allgemeinheit da zur Verfügung geſtellt hat!
Zur Deckung des landwirthſchaftlichen Kredit
bedürfniſſes z. B. hat von allen Verſicherungs-
anſtalten des Reichs nur die Anſtalt der
Provinz Pommern mehr hergegeben als die
unſrige.

Die Errichtung einer ſtädtiſchen
Feuerſozietät für Halle wird vom dortigenMagiſtrat geplant. Die „Saaleztg.“ bemerkt

dazu: „Man ſcheint dabei von dem Gedanken
auszugehen, daß die für die Verſicherung der
zahlreichen ſtädtiſchen Gebäude erforderlichen
Summen beſſer der Stadt erhalten bleiben
und man andererſeits durch die Errichtung
eines derartigen Jnſtituts eine neue Ein-
nahmequelle für die Stadt ſchafft. Der
Magiſtrat hat in der Angelegenheit ſich mit
folgendem Schreiben an den Haus und
Grundbeſitzerverein gewandt: Wir beabſichtigen,
der Frage der Errichtung einer ſtädtiſchen
Feuerſozietät näher zu treten. Da es nach
Lage der jetzigen Verſicherungsgeſetzgebung
nicht möglich iſt, die Hausbeſitzer einer Stadt
zu zwingen, einer ſtädtiſchen Feuerſozietät
beizutreten, ſo können wir nur an die Er
richtung einer ſtädtiſchen Feuerſozietät ohne
Beitrittszwang denken. Wenn es nun auch
angeſichts der großen Konkurrenz der privaten
Verſicherungsgeſellſchaften ſeine Schwierigkeit
haben wird, ein derartiges Jnſtitut ohne
Beitrittszwang hier ins Leben zu rufen,
ſo glauben wir doch andererſeits, daß die
Exiſtenz des Jnſtituts mit der Zeit eine ge-
ſicherte werden würde, denn es iſt nach den
Erfahrungen, die in anderen Städten, wo
derartige Jnſtitute
ſtehen, gemacht ſind, zu hoffen, daß auch
unſer Unternehmen, da es nicht auf Gewinn
abzielen würde, allmälig in der Lage ſein
wird, beſſere Bedingungen als die privaten
Verſicherungs Geſellſchaften zu gewähren,
und daß angeſichts dieſer Thatſache dann
die hieſigen Hausbeſitzer ſich unſerem Unter-
nehmen immer mehr zuwenden würden.
Ehe wir mit weiteren Vorarbeiten in dieſer
Angelegenheit beginnen, wäre es uns er
wünſcht, die Zahl der hieſigen Hausbeſitzer
kennen zu lernen, die geneigt ſind, der von
uns geplanten Feuerſozietät beizutreten. Wir
richten daher an den Vorſtand die ergebenſte
Bitte, uns mitzutheilen, ob der Haus und

ohne Beitrittszwang be

Grundbeſitzer-Verein grundſätzlich geneigt iſt,
unſer Unternehmen zu unterſtützen und zu
treffendenfalls, wie viel Hausbeſitzer dem
Vereine angehören und wie viele von dieſen
Hausbeſitzern bereit ſind, ihre Häuſer bei
unſerer Sozietät zu verſichern. Der Magiſtrat:

Staude.“
Poſtaliſches. Vom 1. November werden

im inneren deutſchen Verkehr auch die durch
Kautſchukbuchſtaben unter Verwendung eines
Stempels oder Typenhalters hergeſtellten
Druckſachen gegen die ermäßigte Taxe
zugelaſſen werden. Durch dieſe Neuerung
kommt das Reichs-Poſtamt wiederholt aus
geſprochenen Wünſchen aus den Kreiſen der
Geſchäftsleute und der Beamten entgegen.
Namentlich ſind letztere für Einführung der
gedachten Maßregel ſehr intereſſirt, da es
ihnen vielfach nicht möglich iſt, Stempelab-
drücke u. ſ. w. durch ein bisher zuläſſiges
Vervielfachungsverfahren (z. B. durch Hekto-
graphie) herſtellen zu laſſen.

Die richtig gehende Uhr. Die Frage,
welche Uhr in einer Stadt als die allein
richtig gehende zu gelten hat, iſt kürzlich
durch die Berufungskammer in Poſen ent-
ſchieden worden. Sie erkannte, daß als richtig
gehende Uhr nur die Poſtuhr anzuſehen iſt,
weil dieſe jeden Morgen auf das von dem
Berliner Telegraphenamte gegebene Zeichen
hin geſtellt wird. Daß die Uhren, die z. B.
vor den Geſchäftsräumen der Uhrmacher an-
gebracht ſind, dieſelbe Geltung haben ſollen,
glaubte das Gericht nicht ohne weiteres zu-
geben zu können. Dagegen können Normal-
Uhren, deren Gang nach der Poſtuhr
oder von einer Sternwarte geregelt wird,
nach jener Entſcheidung als richtig gehende
Uhren betrachtet werden.

Hamſter- und Mäuſeplage. Das
Feldkomitee hat vorgeſtern eine Sitzung ab-
gehalten, in welcher über die Mittel zur Ver
tilgung der Hamſter und Mäuſe in der
Merſeburger Feldflur berathen wurde. Wir
verweiſen auf die diesbezügliche Bekannt-
machung im Jnſeratentheil der vorliegenden
Nummer.

Wettlauf. Morgen Nachmittag, kurz
nach 3 Uhr, findet auf dem Nulandtsplatze
ein Wettlauf des Herrn Gerhardt mit einem
hieſigen Radfahrer ſtatt. Das eigenartige
Schauſpiel dürfte Viele anlocken. Wir ver-
weiſen auf die betreffende Anzeige in der
vorliegenden Nummer.

Konzerte in Halle a. S. Jn unſerer
Nachbarſtadt finden in nächſter Woche zwei
hervorragende Konzerte ſtatt, der erſte
Kammermuſik-Abend und das erſte
Philharmoniſche Konzert des Winder-
ſtein-Orcheſters aus Leipzig. Jndem wir
unſere Leſer auf dieſe Konzerte aufmerkſam
machen, weiſen wir zugleich auf den Jnſeraten-
theil der vorliegenden Nummer hin, welcher
alle nähere Angaben enthält.

Einbruchsdiebſtahl. Bei dem Land-
wirth Taubert in Atzendorf iſt geſtern
Nachmittag, während die Bewohner des
Grundſtückes auf dem Felde beſchäftigt waren,
ein Einbruchs- Diebſtahl durch Einſteigen in
die Wohnung und Erbrechen des einen
Schrankes verübt worden. Es ſind dem Ge-
nannten ungefähr 120 M. geſtohlen worden.
Die hieſige Polizei hat die erforderlichen
Recherchen angeſtellt und iſt dem Einbrecher
auf der Spur.

Verſteigerung der Reichskrone“.
Heute Vormittag fand am hieſigen Kgl.
Amtsgericht der zwangsweiſe Verkauf der
„Reichskrone“ ſtatt. Die Subhaſtation wurde
betrieben durch die hieſige Kreisſparkaſſe,
welche an den Hypotheken-Schuldner 64,800
M. zu fordern hatte. Von Brauereien hatten
u. a. ſtehen das Bürgerliche Bräuhaus in
München 5000 M., die Feldſchlößchen-Brauerei
in Halle ebenfalls 5000 M. Jnsgeſammt
betrugen die Hypotheken Schulden 155,000
Mark. Das Höchſtgebot gab Herr Morell
aus Halle, Vertreter des Bürgerlichen Bräu-
hauſes in. München, mit 117,000, bezw.
120,000 Mark ab und erhielt den Zuſchlag.

IX. Provinzial-Synode.
Merſeburg 21. Oktober.

Heute Vormittag um 10 Uhr wurde die
IX. Provinzial-Synode durch den Synodal-
Präſes, Herrn Graf v. Wartensleben, im
neuen Ständehauſe eröffnet. Das Eingangs-
gebet ſprach Herr Superintendent Jahr.
Der Herr Präſes begrüßt hierauf die Ver-
ſammlung im Namen des Sydoual-Vor-
ſtandes und beleuchtet dabei die Frage: Was
hat die bisherige Synodalarbeit unſerer
evangeliſchen Kirche genützt? Er knüpft
hieran den Wunſch, daß die Verhandlungen
wieder in dem bisherigen Sinne und Geiſte
geführt werden möchten. Sodann wurden
von ihm der Königliche Kommiſſar,

Legitimation der Synodal- Mitglieder.

Herr

Conſiſtorial- Präſident Kuttig und die beiden
Herren General Superintendenten aus Magde-
burg begrüßt, welche dankend erwidern und
dabei ihre Wünſche für die Arbeit der dies
jährigen Provinzial-Synode ausſprechen. Es
erfolgt nunmehr die Verleſung der Mitglieder-
liſte, und es ergiebt ſich dabei die Anweſen-
heit von 105 Mitgliedern und ſomit die
Beſchlußfähigkeit des Hauſes.

Hierauf wird in die Tagesordnung einge-
treten und erfolgt

1. Der Bericht des Vorſtandes über
ie

Provinzial-Synode iſt im Weſentlichen ein-
verſtanden mit den Vorſchlägen des Vor-
ſtandes.

2. Ablegung des Synodal-Gelöb-
niſſes. Die Synodal- Mitglieder verpflichten
ſich dabei durch Handſchlag dem Herrn Präſes
gegenüber auf das von dieſem vorgeleſene
Synodal-Gelöbniß.

3. Bericht über die Wirkſamkeit des
bisherigen Synodal- Vorſtandes. Der
Bericht liegt den Herren Synodalen vor und
ſoll in einer der nächſten Sitzungen auf die
Tagesordnung geſetzt werden.

4. Wahl des Synodal- Vorſtandes.
Durch Akklamationswahl wird wieder gewählt
zum Vorſitzenden Herr Graf von Wartens-
leben, der die Wahl dankend annimmt.
Zum erſten geiſtlichen Beiſitzer wird Herr
Superintendent Pfeifer, zum zweiten Herr
Superintendent Jahr, zum dritten Herr
Superintendent Trümpelmann, zum
erſten weltlichen Beiſitzer Herr Graf Hohen-
thal Dölkau, zum zweiten Herr Herr Geh.
Rath Troſien, zum dritten Herr Landrath
Freiherr v. der Reck gewählt. Zu Stell
vertretern der geiſtlichen Beiſitzer werden ge-
wählt: Synodale Schollmeyer, Synodale
Zſchimmer, Synodale Roſcher; zu Stell
vertretern der weltlichen Beiſitzer: Synodale
Hartmann-Magdeburg, Synodale Geh.
Rath von Richter Weißenfels und Syno-
dale Geh. Rath von Gerlach.

5. Bildung und Wahl der Kom-
miſſionen. Dieſelbe erfolgt nach den Vor-
ſchlägen der Fraktionen.

6. Verleſung und Vertheilung der
bis jetzt eingegangenen Vorlagen.

7. Vereidigung zweier neueinge-
tretener Mitglieder.

Die Dauer der Synode iſt zunächſt auf
10 Tage berechnet und der Schluß derſelben
für Montag den 30. Oktober in Ausſicht ge
nommen.

Die Synode beſchließt, am 22. Oktober ein
Telegramm an Jhre Maj. die Kaiſerin an
läßlich Allerhöchſt Jhres Geburtstäges zu
ſenden. Um 9 u Uhr findet morgen Synode-
gottesdienſt im Dome mit nachfolgender
Feier des heiligen Abendmahls ſtatt.

Die nächſte Sitzung wird Montag 12 Uhr
ſtattfinden.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 17. Oktober. Der

Fenchel, deſſen Anbau ſich ſeit der Zeit, in
welcher ſich Landwirthe aus der Lützener
Gegend hier niedergelaſſen haben, immer
mehr verbreitet hat, iſt nun auch geſchnitten.
Die Frucht gedeiht auch hier ſehr gut, ſo daß
der Ertrag ein zufriedenſtellender iſt. Das
herrliche Wetter iſt zum Trocknen wie ge-
wünſcht. Mit Freuden wird dieſer Anbau
auch von unſeren Bienenvätern begrüßt, da
durch die Rübenkultur die Trachtverhältniſſe
immer mehr zurückgegangen ſind.

Weißenfels, 20. Oktober. Wie jetzt
feſtgeſtellt iſt, beläuft ſich der bei dem
Eiſenbahnunfall auf dem hieſigen
Rangirbahnhofe entſtandene Materialſchaden
auf 80000 Mk.

Erfurt, 20. Oktober. Der Bürgermeiſter
von Dar-es-Salagam, Soliman ben Nadir,
ſtattete heute in Begleitung eines Dolmetſchers,
des Dozenten für Suaheli und Herero an
dem Seminar für orientaliſche Sprachen der
Berliner Univerſität, Dr. Velten, der Gärtnerei
J. C. Schmidt einen Beſuch ab. Morgen
früh erfolgt die Weiterreiſe nach Eiſenach, wo
Soliman ben Nadir der Gaſt des Großherzogs
ſein wird.

Magdeburg, 20. Oktober. Die Firma
R. Wolf, Magdeburg-Buckau, hat auf der
ſoeben in St. Petersburg zum Abſchluß
gelangten Molkerei- Ausſtellung für die von
ihr ausgeſtellten Locomobilen unter allen
Mitbewerbern allein die höchſte für Maſchinen
zur Vertheilung gelangte Auszeichnung, die
„goldene Medaille“, erhalten.

Kleines Feuilleton.
Ein heiteres Vorkommniß wird aus

einem niederrheiniſchen Landkreiſe berichtet.
Einem Gemeindevorſteher war es gelungen,
ſechs falſche Thaler zu beſchlagnahmen. Auf
eine Anfrage wurde ihm der Beſcheid, die
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Nummer 249. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 22. Oktober.

Faſifikate ſofort der Staatsanwaltſchaft des be
treffenden niederrheiniſchen Landgerichts einzu

ſenden. Dieſer Verpflichtung kam das Gemeinde-
Oberhaupt denn auch in der Weiſe nach,
daß er
einzahlte.

das falſche Geld bei der Poſtkaſſe
Der Poſtagent nahm das Geld

ohne Anſtand an wer würde auch Miß-
trauen hegen gegen Ortsvorſteher? die
Staatsanwaltſchaft kam um ihre Beweisſtücke,
und die falſchen Thaler ſind nunmehr wieder

zZeitgemäße Betrachtungen.
Der jüngſte Krieg!

Der Name iſt meiſt leerer Schall, er
eigt uns viele Mängel, auf Engeland
paßt dieſer Fall, denn wo ſind dort die

Engel? Beſonders wird was traurig

nicht zu finden. Wie lebten ſtill in
Afrika die
ſie lebten ſehr zufrieden da, weil ſie kein
Leid erfuhren. Sie bauten friedlich ihren
Kohl und fühlten ſich dabei ſo wohl
und ſeſtigten ihr „Haben“ auch noch durch
Minengraben. Jn Transvaal birgt der
Erde Schooß noch Gold die ſchwere
Menge, d'rum lebt man dort auch ſorgen-
los und kommt nicht in's Gedränge.
Ja, Transvaal iſt ein ſchönes Land, das
Burenvolk hat dies erkannt und lebt nun
dem Beſtreben, die Schätze dort zu heben.
So lange nun die Welt beſteht und Menſchen
rechnen lernen, ſo lange will, wer da ge-
ſät auch ſelbſtverſtändlich ernten. Ein
Jeder will, ob Groß, ob Klein, doch Herr
im eignen Hauſe ſein, in ſeinen Lebens-

ſchlichten, wacker'n Buren,
ſchreibt auch er „Verdienen“) den Trans
vaalſtaat von Weitem an und ſeine
goldnen Minen. John Bull, der Brite,
dachte ſchier: den Finger drauf, das nehmen
wir; noch unter heut'gem Datum kriegt
Paul ein Ultimatum! Natürlich ſoll, wer
einſt geſät auch ernten für ſein Mühen,

indeß die Souzeränität iſt in Betracht
zu ziehen, die aber hat vorausbeſtellt
Old- England für die ganze Welt, merkt's
Euch, Jhr Afrikander gleich Alle mit-
einander! Auf ſeinem Präſidenthron
ſitzt Onkel Paul der Brave und ſpricht:
John Bull, ich kenn' dich ſchon, doch wir
ſind keine Schafe; wir ſind auch Tiger,
wenn Jhr wollt, die Boeren ſind mir
treu wie Gold, und Greis und Kind und
Frauen verſtehn hier noch zu „hauen“.

werden ihrer Haut ſich ganz energiſch
wehren. Wo aber bleibt die Konſequenz

der Haager Friedens-Konferenz? Man
ſchlägt ſich eben weiter, wenn's grade

paßt. Ernſt Heiter.
Wetterbericht des Kreisblattes.

22. Oktober. Milde, wolkig, vielfach Regenfälle.

verlange
er Seide braucht

von der
Hohensteiner

Seidenwehberei Lotze,
Hohenstein-Ernstthal, Sa.

Grösste Fabrik v. Seidenstoffen in Sachsen.
Kwol., Grossherzogl. u. Herzogl. Hotlieferant.

iſt der Friedensengel ſehr vermißt, er
iſt aus trift'gen Gründen in England

fragen, da hat nur er zu ſagen. Nun
ſah ſich noch ein andrer Mann (groß

Die Maske fällt und hell und laut
läßt ſich der Kriegsruf hören, die Boeren 2628) Frau Bertha Naumann, Merseburg.

Specialität: Brautkleider. Musterlager.

Bekanntmachung
des Feldkomités.

Jn der am 19. d. Mts. ſtattge-
habten Generalverſammlung der
Ackerbeſitzer und Feldpächter iſt be
ſchloſſen worden, die Vertilgung der
Hamſter und Mäuſe auf gemein-
ſchaftliche Koſten mit Phosphor-
pillen oder Phosphorlatwerge zu
bewirken.

Da die Koſten hierfür gemein-
ſchaftlich nach der Morgenzahl ver-
theilt werden, machen wir ausdrück-
lich noch darauf aufmerkſam, daß
auch Diejenigen dazu beitragen
müſſen, welche keinen Gebrauch von
den empfohlenen Mitteln machen.

Es ſollen den Ackerbeſitzern bezw.
Feldpächtern auf je 10 Morgen ent-
weder 2 Pfd. Phosphorpillen oder
1 Pfd. Phosphorlatwerge zur Ver-
fügung geſtellt werden und ſind die
Phosphorpillen von Herrn Apo-
thekenbeſitzer Curtze, die Phosphor-
latwerge von Herrn Kaufmann
Leberl zu beziehen, welche für ge-
meinſchaftliche Rechnung die Mittel
ohne Bezahlung abgeben.

Wir erſuchen die Herrn Ackerbe-
Feldpächter nunmehrſitzer und

unter Bezug auf die Bekanntmachung
des Königlichen Landrathsamts auf
das Dringendſte, für die Vertilgung
der Hamſter und Mäuſe auf ihren
Feldern und den umliegenden Wegen
Sorge zu tragen.

Merſeburg, den 21. Oktober 1899.
Das Feldkomité.

33483) C. Berger, Vorſitzender.
Zur Herhst-Pfſanzung
empfiehlt die Baumſchule von
C. Patzasch in Zweimen bei
Zöſchen Süsskirschbäume zu
Strassenpflanzungen, ſowie
hohe und niedrige Aprikoſen,
Pfirſich, Aepfel, Birnen,

Pflaumen, Stachelbeeren,
3347) und Wein.

Winteräpfel
in ſchönen großen lohefreien Sorten,
ſowie Tafelbirnen
beſter Qualität empfiehlt (3202

Oswald Schumann,
Unteraltenburg, Winkel 6.

Maggi billig nachgefüllt.

Fahrräder,
gebrauchte und gut erhaltene werden
ſehr billig abgegeben.

G. Schwendler,
3342) Karlstrasse.

Soeben wieder eingetroffen:
zum Würzen
der Suppen,

wenige Tropfen genügen
hustachius Panecke,

Qelgrube 24.
Original-Fläſchchen werden mit

(3249

W ertla u
mit einem hiesigen Radfahrer,
Sonntag, Nachm. 3 Uhr,
M Künderplatz.

250 m 72 Mal in 60 Min. Rad-
fahrer muß 94 Runden fahren,
wenn 50 Runden gelaufen ſind.
50 M. Dem, der mich im Laufen,

20 M., wenn mich ein Radfahrer
beſiegt. Billets 10 Pf. (3349

Gerhardt, Wettläufer.

Kerzkeßammer
der Vrovinz SHachſen.

Die Wahlen zur V. Wahlperiode der Aerztekammer für die
Jahre 1900, 1901 und 1902 finden im November d. J. ſtatt.

Nach der Verfügung Seiner Excellenz des Herrn Oberpräſidenten
vom 5. Auguſt d. J. ſind zu wählen:
für den Regierungsbezirk Magdeburg 9 Mitglieder u. 9 Stellvertreter,

Merſeburg 9 9Erfurt 3 3Die wahlberechtigten Aerzte der Provinz werden hierdurch erſucht,
ihre Stimmzettel bis zum

25. November d. J.
an die beſtellten Wahlcommiſſarien frankirt einzuſenden, und zwar
im Regierungsbezirk Magdeburg an Herrn Dr. Sendler in Magdeburg,

x Merſeburg an Herrn Sanitätsrath Dr. Fielitz,
Halle a. S.,

Erfurt an Herrn Dr. Zeiß in Erfurt.
Hierzu wird bemerkt, daß jeder Stimmzettel Namen, Stand und

Wohnort des Wählenden, der von ihm gewählten Mitglieder und der von
ihm gewählten Stellvertreter enthalten muß. Mitglieder und Stellvertreter
ſind in getrennten Colonnen aufzuführen.

Ungültig ſind:
1) Stimmzettel, welche die Perſon des Wählenden nicht erkennen laſſen

oder von einer nicht wahlberechtigten Perſon ausgeſtellt ſind,
2) Stimmzettel, welche keinen oder keinen lesbaren Namen enthalten,
3) Stimmzettel, auf welchen mehr Namen als zu wählende Perſonen ver-

zeichnet ſind,
4) Stimmzettel, welche einen Proteſt oder Vorbehalt enthalten,
5) Stimmzettel, inſoweit dieſelben die Perſon des Gewählten nicht un-

zweifelhaft erkennen laſſen oder den Namen einer nicht wählbaren
Perſon bezeichnen oder der Angabe entbehren, ob der Betreffende als
Mitglied oder als Stellvertreter gewählt worden iſt.

Magdeburg, den 18. Oktober 1899.
Der Vorſitzende der Aerztekammer der Provinz Sachſen.

Dr. Sendler. 3345)
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oCacao

gar. rein. Deutſche u. holländ. Fabrikate
à Mk. 1,50, 2,00, 2,40, 2,60, 2,80 u. Mk. 3 per Pfd.

Jn Originalpackung:
à Mk. 2,60, 2,80, 3,00, 3,20 per Pfd.

h ege's
à Mk. 1,50, 2,00, 2,50, 3,00, 5,00, 6,00 per Pfd. looſe und in Packungen.

erf Se Biscuits eaus renommirtesten Fabriken in grosser Auswahl

empfehlen (3328Hchmidt Lichktenfeld.
Ernst Haassengier Co.,

Bankgeschäft, Halle a. S. (3319
An- u. Verkauf v. Effecten Discontirung guter

Wechsel Inkasso Conto- Corrent
Depositen Check- u. Lombard- Verkehr

i otheken- Verkehr auf Acker- und Stadt-Hypothekenyp zu billigsten Sätzen.
Kostenfreier Verkauf bis 1909 unkündbarer guter,

sicherer 45higer Hypotheken-Pfandhbriefe.
e2Welt-Panorama.

Dieſe Woche eine herrliche Reiſe
durch die

Süddeutschen Bäder.

Neueste Aufnahme von diesem

h

Deutsche
Colonjalgesellsehaft
Zweigabtheilung Merseburg.
Die Mitglieder ſind zu dem am

24. d. M., Abends 3 Uhr, im
Saale der „Reichskrone“ vom
preuß. Beamtenverein veranſtalteten

Vortrage (3351Ein Ausflug in den Himmelsraum 3340) Sommer.
noch beſonders geladen. Verheiratheter 3311)

Der Vorstand. Tagelöhner
aus der Landwirthſchaft kann
Arbeit und Wohnung erhalten.
Oeconomie-Verw. der Leipziger
Westend-Bauges. L.-Lindenau.

9 Zwei Hunde
(Spitze) entlaufen. Geg.

Belohn. abzugeben in (3350
Schkopau, b. Gaſtwirthkirchhoff.

3e

Concerte in Halle a. S.
Aontag., den 23. Oktober. Abends 7 Ubr, im Saale der

Vereinigten Berggesellschaft““, Paradeplatz 4:

5 m ucoil- 1 der Herren Henri undI. Kammermusik-Abend n Peirr Tiren,
stein und Wille. Streichtriovon Mozart.
Karten zu 2,50 und 1,50 K. bei Heinrich

Gr. Steinstrasse 14. Fernsprecher 1045.

3

Kreutzer-Sonate v. Beethoven.
Klavierquartett von Brahms.

Hothan,

Donnerstag. den 26. Oktober. Abends 7 Uhr. in den
„Kaisersälen“:

h r 7 n les Winderstein-I. Philharmonisches Concert e
Leipzig. Solistin? Teresa Carrenno. Mozart, Jupiter-Symphonie.
3346) Rubinstein, Klavierconcert D-moll.
Karten zu 3, 2, 1,50 und 1 Mk. bei Heinrich Hothan.

e

Preuss. beamtenverein.. et uZu den Vorſtellungen des 5 afé Hohenzolle n.
Halle'ſchen Stadttheaters werden
Eintrittskarten auch im Einzelnen Heute Sonnabend und nächſten
durch Herrn Landesſekretär Pilert Sonntag großes

Kaſſe der Verſicherungsanſtalt
abgegeben.
22593325)

Hammelbraten- Eſſen

e mit Thüringer Klößen.Gemeinſchaftliche à Fortion 50 Pſ.
Ortskrankenkaſſe NB. Unter den Klößen befindet

der Stadt Rerseburg. ſich ein Glücks-Kloß, Derjenige,
General- Verſammlung welcher den Kloß bekommt, erhält

h eine Flaſche Sekt.Montag den 6. Nov ember cr., Es ladet ergebenſt ein

Abends S Uhr, De ßin der Reſtauration „zur guten Karl schwabe.
de Stadt-Theater in Halle.Tages-Ordnung.

1. Wahl der Rechnungs-Reviſoren. Sonntag, den 22. Oktober.
Nachm. 31 Uhr:2. Erſatzwahl des Vorſtandes.

Zum letzten Male:Die Herren Vertreter werden

zu dieſer General Verſammlung ra Die Geisha.
Abends 7 Uhr:

hierdurch ergebenſt eingeladen.
Etwaige Anträge ſind gemäß 8 52 24zum Feſtvorſtellung zur Feier des Geburts

tages Jhrer Majeſtät der Kaiſerin:
des Statuts ſchriftlich bis
1. November er., Abends 6 Uhr, oan den unterzeichneten Lorſitzenden Bei feſtlich erleuchtetem Hauſe:

Die Fauberflöte.
Oper von Mozart.einzureichen. (3307Merſeburg, den 16. Oktober 1899.

Der Vorstand.Paul Thiele, Vorſitzender. achrichten lokalen Jnhalts
aus Merſeburg und Um

gegend werden jederzeit an
genommen und entſprechend
honorirt in der

Kreisblatt-Druckerei.
Halle a. S., den 21. Oktbr. 1899.

Bericht über Heu und Stroh, mitgetheilt
von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg, und zwar bei Partieen
frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei
Hof hier.

Roggen -Langſtroh (Handdruſch)
bei Partieen M. 1,50, in einzelnen Fuhren
M. 1,80.

Maſchinenſtroh bei Partieen:
Roggenſtroh M. 0,90, Weizenſtroh M. 0,85,
in einzelnen Fuhren: Roggenſtroh M. 1,25;

Der Vorſtand.

Montag, den 23. Oktober,
Abends Z. Uhr

Generalversammlung
im „Tivoli“.

Tagesordnung:

1. Jahresbericht. u e Partt hieſige9. P 88 W )jeu bei Partieen: hieſige5 Pechnungslegung. oder Thüringer M. 3,25-3,50, minder-
3. Anträge werthige Sorten M. 2,50—3,00, in ein-
4. Verſchiedenes. zelnen Fuhren: hieſiges oder Thüringer
5. Wahlen. J 3,50--3,75, minderwerthige SortenM. 2,50--3,25.318 Der Vorstand. t.Kleeheu bei Partieen: erſter Schnitt

beſte Sorten M. 3,25 3,50, minder-
werthige Sorten M. 2,50-3,00; in einzelnen
Fuhren: erſter Schnitt, beſte Sorten M.
3,50—3,75 minderwerthige Sorten Mark
2,50—3,25.

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen frei
Bahn hier M. 1,12, in einzelnen Ballen
vom Lager hier M. 1,50.

Häckſel, geſund u. trocken, bei
Partien M. 1,80, im einzelnen vom Lager
hier M. 2,15

3)

Symocke.
Wohnungs Verzeichnisse

der Synodalen werden verkauft
heute (Sonnabend) Abend von 7
bis 9 Uhr und morgen (Sonntag)
von 8 bis 9 Uhr in der

Kreisblatt-Druckerei.

u
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Verkaufshäuſer

Otto Bohblkko witz
bieten im Einkauf von Waaren für den täglichen Bedarf

ean 3 338 Pm die gröſßßten Vortheile
O

Die Läger ſind für die Herbſt- und Winter-SaiVerkanſ geſellere Wacven vuro ſon mit allen Neuheiten reich sortirt und zeichnen ſich die von mir zum

Holidikät und unbedingte Willigkeit
aus. Jn anerkannt grösster Auswahl bringe

0000 Kleiderſtoffe 6000
I Neubeiten I in

Ball und en rotenaufmerkſam. Fortlaufend Vingang der ſchönſten Neuheiten in

in allen Preistoven,

I

Für ne
u

und Wirthſchafts- Bedarf
ſoliden und haltbaren Qualitäten:

OGOO PFertige Wäsche G in guter Verarbeitung
Servietten, Handtücher, Ceinwand, Bettzeug,

empfehle in nur

Tiſchtücher,
fertige Bezüge und Jnletts in enormer Auswahl.

J Gardinen, T iche. ischdec zI S nFertige Schürzen. ſWollwaaren u. Tricotagen. Kurzwagren. Poſamenten.

S SVerkauf zu ſtreng feſten, am Platze
64313 ebilligſten Preiſen

Sonntag, den 22. Oktober.

v son den einfachſten bis zu den feinſten Qualitäten in entzückenden Sortimenten und mache ich insbeſondere auf meine

Hierzu 1 Beilage.
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ßeilage zu Nr. 249 des Merſebuir
=T—tT—=t—r—hherlock Holmes

Rbenkeuer.
Verfaßt von Conan Doyle.

(18. Fortſetzung.)

Alles dreht ſich um zwei Punkte. Erſtens
ollte Pyeroft dazu gebracht werden, ſeinen
fintritt in den Dienſt der angeblichen Aktien
eſellſchaft ſchriftlich zu erklären. Jſt das

ſicht ſchon ein deutlicher Wink?“
Was meinſt Du denn, wozu ſie die Er-

ung brauchten Nicht des Geſchäfts
wegen, denn ſolche Verabredungen werden
neiſt mündlich getroffen, und hier lag kein
denklicher Grund vor, eine Ausnahme zu

hachen. Merken Sie denn nicht, Pyecroft,
ſaß den Leuten alles daran lag, eine Probe
Ihrer Handſchrift zu bekommen, was ſich auf
eine andere Weiſe erreichen ließ

„Aber wozu denn
Richtig! Wozu? Wenn wir darauf

die Antwort wiſſen, ſo ſind wir der Löſung
nſeres Problems um ein gutes Theil näher
ſeriickt. Wozu? Es kann nur einen ge-
jügenden Grund dafür geben: jemand wollte
Ihre Handſchrift nachmachen und mußte ſich
u dem Zweck erſt eine Probe verſchaffen.
Wenn wir nun zu dem zweiten Punkt über-
gehen, ſo finden wir, daß der eine Licht auf
den andern wirft. Dieſer zweite Punkt iſt
Pinners Verlangen, daß Sie Jhre Stellung
ſei Mawſon nicht aufkündigen, ſondern den
dortigen Geſchäftsführer in dem Glauben
laſſen ſollten, ein Herr Hall Pycroft, den er
niemals geſehen hatte, werde ſich am Mon-
tag Morgen im Comptoir einſtellen.“

„Großer Gott,“ rief unſer Klient,
ſtockblind bin ich geweſen!“

„Jetzt wird Jhnen auch die Sache mit der
vandſchrift einleuchten. Jemand deſſen
Schrift ganz anders war als die, mit welcher
Sie ſich um die Stelle bewarben, hätte na-
türlich gleich ſein Spiel verloren. Aber der
Spitzbube lernte unterdeſſen Jhre Schrift
nachahmen und ſicherte dadurch ſeine Stel-
lung; vorausgeſetzt, daß Niemand im Comp-
toir Sie perſönlich kannt e.“

„Keine Seele,“ ſtöhnte Pycroft.
„Natürlich war es von der größten Wichtig-

keit, daß Sie nicht noch Jhren Entſchluß

„wie

R inderten oder in Beziehung mit irgend je-
mand traten, der Jhnen von Jhrem Doppel-
gänger bei Mawſon erzählen konnte. Des-
halb erhielten Sie einen anſtändigen Vor-
ſchuß, mußten nach Birmingham reiſen und
bekamen genug zu thun, damit Sie ſich nicht
etwa beifallen ließen, nach London zurückzu

ger „Kreisblatts“ vom 22. Oktober 1899.
fahren und den Leuten ihr Spiel zu ver-
derben.“

„Aber, weshalb gab der Menſch ſich für
ſeinen eigenen Bruder aus

„O, auch das iſt ſehr erklärlich. Augen-
ſcheinlich ſind nur zwei im Komplott. Der
andere ſtellt Sie im Comptoir vor. Der
Erſte hatte Sie angeworben; um aber einen
Arbeitgeber für Sie zu finden, hätte er eine
dritte Perſon in ſeinen Plan einweihen müſſen,
was er vermeiden wollte. Er veränderte alſo
ſein Ausſehen, ſoweit es thunlich war und ver-
ließ ſich darauf, daß Sie es der Familien-
Aehnlichkeit zuſchreiben würden, wenn Jhnen
die Gleichheit dennoch auffiele, was kaum
ausbleiben konnte. Ohne den glücklichen
Zufall mit dem plombirten Zahn hätten
Sie vielleicht niemals Verdacht geſchöpft.“

Pycroft ſchüttelte wie verzweifelt ſeine
geballten Fäuſte. „Großer Gott,“ rief er,
„was mag wohl der andere Hall Pycroft
dort bei Mawſon gethan haben, während
man mich hier zum Narren hielt! Was
ſoll aber nun geſchehen, Herr Holmes?
Sagen Sie mir, was läßt ſich thun

„Wir müſſen an Mawſon telegraphiren.“
„Am Sonnabend wird das Geſchäft ſchon

um zwölf Uhr geſchloſſen.“
„Das ſchadet nichts. Ein Thürhüter oder

Aufſeher iſt gewiß da.“
„Ganz richtig. Es iſt dort Tag und Nacht

ein Wächter angeſtellt, wegen der hohen
Werthpapiere, die Mawſon in Verwahrung
hat. Jch habe in der Stadt davon ſprechen
hören.“

„Nun gut wir telegraphiren dem Wächter
und erfahren durch ihn, ob alles in Ordnung
iſt und ob ein Schreiber Jhres Namens dort
arbeitet. Soweit iſt alles klar; unverſtänd-
lich bleibt nur noch, warum der Spitzbube
hier, ſobald er uns geſehen hatte, hingegangen
iſt, um ſich aufzuhängen.“

„Die Zeitung!“ krächzte eine Stimme hinter
uns. Der Menſch ſaß aufrecht da, leichen-
blaß und grauenhaft anzuſehen; in ſeinen
Augen konnte man das zurückkehrende Be-
wußtſein leſen, und er rieb mit den Händen
krampfhaft an dem breiten rothen Streifen,
der noch ſeinen Hals umzog.

„Die Zeitung natürlich!“ rief Holmes
und ſchlug ſich vor die Stirn. „Narr, der
ich war! So voll hatte ich den Kopf von
allem, was hier vorging, daß ich keinen
Augenblick an die Zeitung gedacht habe, die
doch jedenfalls das Geheimniß enthält.“

Er breitete das Blatt auf dem Tiſch aus
und ließ gleich darauf einen Schrei des
Triumphes hören.

„Sieh her, Watſon! Es iſt eine Londoner
Zeitung, das Abendblatt des Standard. Hier

iſt, was wir brauchen. Sieh nur die Ueber-
ſchrift; Ein Verbrechen in der City. Mord
bei Mawſou und Williams. Großer Raub-
verſuch. Der Thäter ergriffen. Bitte, lies
es uns laut vor, Watſon; wir ſind alle
begierig, Näheres zu erfahren.“

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Eine Bärenjagd auf einem Bahn-

hofe. Auf dem Lübecker Bahnhofe gab es
am Sonnabend früh eine wirkliche, wahr-
haftige Bärenjagd. Ein junger Bär, ſo
ſchreiben die Lüb. Anz., war aus ſeinem etwas
undicht gewordenen Käfig im Bahn-Güter-
ſchuppen ausgebrochen und hatte ſich durch
verſchiedene Ballen und Fäſſer den Weg ins
Freie zu verſchaffen gewußt. Jm Gefühl
ſeiner Ungebundenheit erging er ſich in
munteren Sprüngen. Eine große Menſchen-
menge ſammelte ſich ſehr bald um Meiſter
Petz, aber keiner wagte, ihn auf handgreifliche
Weiſe darauf aufmerkſam zu machen, daß er
nicht nach Lübeck geſchickt ſei, um auf dem
Bahnhofe improviſirte Vorſtellungen zu
geben. Schließlich faßte ſich ein Musketier
ein Herz und ging auf den Ausreißer los.
Dieſer aber verſtand keinen Spaß und riß
dem Vaterlandsvertheidiger ein tiüchtiges
Stück aus dem Beinkleid, womit Freund
Braun einen durchſchlagenden Lacherfolg er-
zielte. Schließlich tauchten wohl in einem
der Bärenjäger Erinnerungen an Fritz Reuters
„Tigerjagd“ auf; er holte einen großen
Fütterungskorb und ſtülpte dieſen dem Bären
über den Kopf. Dann wurden Bretter geholt
und unter den Korb geſchoben, und hierauf
wurde der Gefangene im Triumph in ſeinen
Zwinger zurückgebracht. Kaum war die Thür
aber wieder verſchloſſen die Gelegenheits-
Bärenjäger hatten ſich inzwiſchen zerſtreut

ſo befand ſich auch der Bär plötzlich
wieder auf der Straße. Jetzt ging ihm ein
Rollkutſcher mit einem Kanthaken energiſch
zu Leibe, und wenn ihm Meiſter Petz auch
tüchtig in die Hand biß, er ließ ihn nicht
locker, ſondern brachte den Bären zum zweiten-
mal in den Käfig zurück, der jetzt beſſer
gegen den Ausbruch ſeines Jnſaſſen geſichert
wurde.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
L är jeden Haushalt unentbehrlich iſt Mack's

Pyramiden-Glanz- Stärke (in Packeten zu 10, 20
u. 50 Pf.), beſonders beliebt zum Matt- u. Glanz-
plätten von Kragen u. Manſchetten.

Fahrplan
gültig vom 1. Oktober 1399.

Richtung von Merſeburg nach Halle:
Merſeburg ab: 4 U. 9 M. früh (D.-g. 1.--2.

Kl.), 5 U 6 M. früu, 6 U. 20 M. früh (1.-4. Kl).,
8 U. 48 M. früh (Schnellz. 1.--3. Kl.), 9 U. 32 M.
früh, (1.--4. Kl.), 12 U. 10 M. Mittags, (1.--4. Kl.),
12 U. 41 M.* Mittags, (1.-—4. Kl)., 2 U. 17 M. Nachm.
(Schnellz., 1.--3. Kl.), 4 U. 48 M. Nachm., (1.--4.
Kl.), 5. U. 10 M, Nachm. (Schnellz. 1.--3. Kl.),
8 U. 4 M. Abends (Schnellz. 1.—3. Kl.), 8 U. 13 M.
Abends (1.--4. Kl.), 9 U. 11 M. Abends (D.-3. 1.
2. Kl.), 11 U. 45 M. Abends (1.--4. Kl.)
(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an).

Richtung Merſeburg Weißenfels.
Merſeburg ab: 3 U. 38 M. früh, (2.--4. Kl).,

6 U. 4 M. früh (1.--4. Kl.), 8 U. 6 M. früh (Schnell-
zug, I.--3. Kl.), 10 U. 47 M. früh (1.--4. Kl.), 11 U.
43 M. früh (Schnellz. 1.--3. Kl.), 1 U. 37 M.
Nachm. (2.--4. Kl.), 2 U. 45 M. Nachm. (1.--4. Kl.),
4 U. 16 M. Nachm. (Schnellz. I. --3. Kl.), 5 U. 58 M
Nachm. (1.--4. Kl.), 8 Uhr Abends (Schnellz., I.
3. Kl.), 10 U. 22 M. Abends (2.-3. Kl.), 12 U. 9 M.
Nachts, (1.--4. Kl.

Merſeburg Müchelu.
ab Merſeburg 6271050 249 (500820

Niederbeung 639 1101 301 o 822
Frankleben 627 1108 308 889Wernsdorf 11 i 622 eNeumark-Bedra 72 1122 322628

„Lützkendorf 7099 1129 329 63900
an Mücheln 7i5 1124 g35 (529 9oa

Mücheln Merſeburg.
ab Mücheln 457 gis 1155 350„Lützkendorf h 829 1201 400 701

Neumark- Bedra h 1207 407 7os
Wernsdorf Hio s 1218 414 714Frankleben 527857 12109 422 723
Niederbeunga 534 904 1225 429 730

an Merſeburg 5*8 918 1237 443 742
Merſeburg--Schafſtädt.

ab Merſeburg (20 1062 264 gesKnapendorf 724 a o g39Milzau 711115 i gesLauchſtädt 7281129 328 HosGroßgräfendorf 741114: za Hts
an Schafſtädt 7500 11 t 34 9

Schafſtädt Merſeburg.
ab Schafſtädt 455 g10 1235Großgräfendorf h 1220 60

Lauchſtädt h s87 nMilzau eKnapendorf 527 g9os tie er
an Merſeburg 573 923 o 729Lauchſtädt Schlettau.
ab Lauchſtädt 5 827 1223Delitz a. V. H e 848 1224 334

Benkendorf G 57 1248 340Holleben-Beuchlitz G 907 122 es
an Schlettau 620 g9is o 350

Schlettau Lauchſtädt.
ab Schlettau 7320 q940 232 (20Holleben-Beuchlitz 70 981 241 20

Benkendorf 752 1003 25164Delitz a. B. 8o1012 268 ean Lauchſtädt 813 1024 3087o01
E.
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Gebr. Bethmann, Halle a. MWöbel-Fabriß.
Reichhaltiges Lager äußerſt ſolid und geſchmackvoll gearbeiteter Möbel zu mäßigen Preiſen.

Eigene Werkstätten für gediegene Polstermöhbel,
Dekorationen nach neueſten Entwürfen.

Ausstellung kompleter Mustereimmer.
Wegen bevorſtehender Neu- Einrichtung unſerer Geſchäftsräume verkaufen wir einen größeren Poſten zurückgeſetzter Möbel

ter Selbst ostenpreisund bietet ſich e günstiger Gelegenheitskauf

EIDENSIOFFE
für Braut- und Gesellschaftskleider

Schwarz, weiss und farbig, von M. O. 90 M. 16. 50 p. MAtr.
Denkbar grössto Auswahl. Proben bei Angabe des Go-

wünschten umgohend und franco,Sotdonhaus Michels Cie, Kst, nie n
vorm Freund a Thiei, Leipzig, Markt 13. r

lalle a. S., Leipzigerstr. 36
igt ſeiner werthen Kundſchaft, ſowie einem geehrten Publi-
um den Eingang ſeiner

lerbst- und Winter Neuheiten
l u und bittet möglichſt ſchon jetzt um gütige Ertheilung der
ſage. fufträge.

Otto KnolII's
Magazin für Herrengarderobe,

oberhalb des Thurmes
im Pſchorr-Bräu,

zahlung öffentlich

h

ſagtennrger Sie enann dere
Sonnabend, den 28. Oktober d.

Vorm. von 10 Uhr an,
ſollen auf dem Grundſtück der Herren Brandt Brunkow, hier,
Gr. Diesdorferſtraße Nr. 3-10 gegenüber dem Café Wilhelmſtadt,
die durch Einführung des elektriſchen Betriebes überzählig gewordenen

90 Stück

Der Vorstand
W. Klitzing.

BVferde
unter den vor der Auktion bekannt zu ge-
benden Bedingungen gegen ſofortige Be-

meiſtbietend verkauft werden.
Die Pferde können vor der Auktion auf unſerem Bahnhof Suden-

burg beſichtigt werden.
Magdeburger Strassen-Eisenbahn-Gesellschaft.

e

S

zum
Preise

von
2.00 bis

15,00 Mk.
Sämmtliche
Grössen

und Weiten
in grosser Farbenauswahl.

Strickjacken,
äüusserst preiswerth,

net

T

(3276

empfiehlt
H. Schnee HNachf.,

A. ERbermann, (3235
Halle, Gr. Steinstrasse 84.
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Einer hochgeehrten Einwohnerschaft von Moerse-
dass ich

(3299

Masseur u. Heilgehülfe

burg und Umgegend zur getl. Kenntnissnahmoe,
mich von heute ab als

empfehle. Hochachtungsvoll

A. EI. FIieschuu
staatlich geprüfter Hasseur u. Heilgehülfe.

e S V d
Seifenpulver

Phosphorpillen,
z Strychninhafer,
Schwefelkohlenſtoff
empfiehlt als ſicher wirkende Mittel
gegen Hamſter und Feldmäuſe

Oscar Leberl,
Drogen- u. Farbenhandlg.,

BRurgstrasse 16.
R. Zeppel, Saue a. S,

EGeiſtſtr. 21
Möbel, Spiegel, Polſter

waaren.
Specialität:

Plüſchgarnituren
(2999

b. J. Baer,

An- und Verkauf

Kostenlose

t

bankgeschäft,

Halle a S,, Ieipzigerstrasse 64.
von Werthpapieren

zu billigsten u. coulantesten Bedingungen.
Kontrolle aller Rffekten

bezw. Ausloosung ete.
Nachweisung von Iypotheken, für den Geldgeber

r kostenfrei. (3317

25--400 M. von Mewes--Berlin, Dr. Schönfeld Co.,3 W zluſel i Ä M m Farben Schminke K Co. Düſſeldorf.
n h P r 70 M.,,I toſfDivan 42 M.,d Paneel-Sophas 90 M. Halle a- S.,Möbel-Einrichtung: y Er Alrichſtraze zu.

1 Nußb. Schrank, 1 Vertikow, 1 neben Brummer Benjamin, 3
Divan, 1 Tiſch, 4 Stühle 1 Pfeiler z empfiehlt ſein mit allen Neuheiten reich ausgeſtattetes S

spart Zeit und Goeld! ſpiegel 200 M., 1 Küchen Ein 2bnbbertrenſſeßee Padeh 9 Bietehmitte. en I- Kunstmagazin für Maler und Zelchner.

ein ech iefere franco b eburg. 2 WMit wamen Dr. Thompson u. Schutzmarke Sohwan. S Neue Ofenſchirmgeſtelle, Paravents, Truhen, maur. Sr E nlegerin ocker, Büetzerſtänder, eleg. Salonetageren u. ſ. w. S
o Uleiniger Fabrikant: ERNST SIEGLIN in n für die Schnellpreſſe geſucht. 9 für Holzbrand, Kerbſchnitt, Gel u. Aquarellmalerei.

S c Kreisblatt-Druckerei. 33 Leihinstitut für Malvorlagen! Entzückende Auswahl

600000 Mark Rücken-u. Bau
ſind, in Poſten getheilt, auf Acker zumbilligſten Zinsfuß auszuleihen. Näh. peck

von nur hieſigen Landſchweinendurch Silberherg, dauert RNi c en

ückenſpeck
6 Pfund für 3 Mark.

Bauchſpeck,
5 Pfund für 3 Mark.

Fettes Fleiſch u.
Schmeer,

5 Pfund für 3 Mark.
Roh. Reichhardt,
3103) Burgstr. 1I7.

Ilermann Oetting.
Gr. Steinstrasse 12. HALILBE a. S. Telephon 912.Anfertigung feiner Herrenkleider nach Maass

unter Leitung eines ersten Wiener Auschneiders.

Neuheiten in Herbst und Winterstoffen kür
Er Anzüge, Paletots, Beinkleider und Westen

in grossartiger Auswahl.
Erstklassige Ausarbeitung und Ausstattung

sehr mässige Preise.
Auster gern zu Diensten.

Empfehle echt rö-
miſche und deutſche

Piolinſaiten:
Viola, Cello, Contra-
baß, Zither und für
alle anderen Jnſtru-
meinte ſtets am Lagerr u. VDorſchußß Bank

Juenmente werden bezogen u

zu Halle a. Rathhausstr. 4. Pernspr. 103. reparirt. D.Annahme von Baareinlagen gegen tägliche Abhebung und 3- oder 6 monatliche Kündigung.

An u. Verkauf von Werthpapieren. Check-Verkehr. Wechſel- Verkehr für Jn- u. Ausland.
Annahme von offenen Depots, Verwaltung und Controlle betreffs Verloſung 2c.

von Werthpapieren.
Entgegennahme und Verwahrung verschlossener Depots.

Verkaufsſtellen von Pfandbriefen der
Meininger Hypotheken-Bank, Pommerschen Hypoth.-Actien-Bank,
Preuss. Hypotheken-Actien-Bank. Nordd. Grund-Credit-Bank.
Preuss. Boden-Credit-Actien-Bank, Hamburger-Hypotheken-Bank.
Preussischen Pfandbrief-Bank. Deutschen Grundsch.-Bank. Berlinete.

Sppanr' U. VoFSCEBBESS S en HEalIG.
3060) Pfallzl.

2193

BDDom
iſt herrſchaftl. eingerichtete Wohnung
zu vermiethen und ſofort oder Neu-
jahr zu beziehen. Näh. im (3074 u. Kiſſen 12,, prachtv. Hotelbetten

Friſeurgeſchäft, Burgſtr. 13. nur 17 Herrſchafts-Betten, 221,

mr 3 M. Preisliste gratis. Nicht aſſMöbl. Zimmer zahle vollen Betragretour. we

zu vermiethen. A. Kirschberg. Leipzig, Blücherſtrl2
Gotthardtstr. 3., II. EtageIn der Herberge zur Heimath Zu- und

Abgangs-Liſtenwird Arbeit vermittelt. Hieſige
Arbeiter erhalten den Vorzug. (2726 rorräthig. e

20 000 Rote Betten
wurden verſ., ein Beweis, wiebeliebt
m. Betten ſind. Ober-, Unterbett

Vuss. Künne.”rrrrrroeororrrrvrvornee
S

Ich verlegte mein Specialgeschäft für

Jamenkleiderstoffte und fertige le
von Grosse Steinstrasse 86 r. Irüchsrrasse S.nach

Durch den Neubau eines grossen, der Neuzeit entsprechend eingerichteten Geschäftshauses bin ich noch viel mehr als bisher in der Lage,
meinen geehrten Kunden eine unübertroffene, reichhaltige Auswahl zu bringen, welche sich durch meine beständige Verbindung mit den ersten
Vabrikanten des In- und Auslandes besonders geschmackvoll gestaltet.

Bedeutende Abschlüsse mit ersten Firmen ermöglichen es mir, die besten Qualitäten zu äusserst billigen Preisen zu führen.
Indem ich bitte, das mir bis jetzt geschenkte Wohlwollen auch ferner zu bewahren, zeichne

e ar
Hochachtend

Für die Redaktion verantwortlich: tudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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